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Wo die schwulen Bücher in

führe ich eın schwules | eben!« [ )as beschlafß ich eines Tages.
Meın Ziel War CS meıInem gesamten Alltag den Hauch schwulen | ebens

verleihen. So machte ich ich auf den VWeg und suchte: schwule Verkäufter
Im Supermarkt, eine schwule ArztpraxX1s Samıt cschwuler Apotheke, ine schwur-
e Nebenbeschäftigung, einen schwulen Stadtplan, eine schwule Tageszei-
LuUNg, einen schwulen Bäcker, selhstverständlich einen scchwulen Friseur und
Zahnarzt, schwule Fernsehsendungen, den schwulen Gesprächskreis, schwule
Schönheitsideale, Klamottengeschäfte für chwule und schwule PC-Händler,
schwulenbegeisterte Hrauen, schwule Kinofilme, schwule Zeitungsverkäufer
und schlußendlich schwule Bilder im Internet. FS konnte nicht schwul
sSeIN. F Jas Coming OUut War vorbei un das | eben eines Schwulen schien Vor

mır llegen als eine Weaelt meıNnes Alltags.
In dieser /eit beschränkte ich mMmemne Besuche In Buchhandlungen auf e1N-

schlägige schwule Geschäfte, wobel ich nıcht allein In Magazinen sondern
auch In Büchern umbherblätterte. Mabe!i tiel mır auf, das ich noch Kein einziges
Buch gelesen hatte, In dem E$S und S] 5 (3UT ansatzweise homosexXu-
elle Themen gng Zumindest konnte ich mich nicht a derartiges erinnern.
Schwule | ıteratur in diesem Sınne schien ich his dato und das hiels Vor und
während MmMeInes Coming Utfs nicht vermilst haben Jetzt aber verspürte
iıch Lust, auch nach schwuler | ıteratur suchen. SO stand ich eines Tages VOr
einem riesigen Regal, dessen sroße Auswahl afl Büchern mich erschlagen
drohte. Ich wendete ich den freundlichen Verkäufer, den iıch selbstver-
ständlich meıInem persönlichen schwulen Berater für sämtliche Buch-Ange-
legenheiten Mmachen wollte. Meıne rage schien simpel, denn ich erkundig-
te mich einfach nach schwuler Literatur, der Mır vielleicht Kkönne.
Was ich denn bevorzuge, War SEINE rage, die ich nicht beantworten Kkonnte.
chwule Krimis, schwule erotische Lıteratur, schwule Gedichte, chwule NEl-
seliteratur, Coming-Out-Literatur® Und ging 5 weilter. »Nun, darüber mMUSsSse
ich mir oh! noch einige Gedanken machen«, entgegnete ich »Sol!| 5 eın
Geschenk sEINA« »Neın, EIWas tür mich«‚ ich errotete und War dennoch Uüber
meilne ehrliche Antwort erstaun Ja War ©S; ich suchte schwule Literatur für
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mich, für meın csoeben begonnenes schwules | eben DIS Verkäufer musterte
mich kurz und griff eın Buch VOIl eiınem großen Tisch »Ich denke, das Kkönnte
E{Iwas für dich SeIN.«

FS War eın Buch über die »Sinnkrise« eIınes Mannes, der Mitte dreißig WAarfr,
sich eın bequemes | eben eingerichtet hatte, sich daher langweilte und Ins
Strudeln gerlet, weil da ELW ehlte: | ;iebe In jener KFrISe tauchte eın anderer
annn auf | )as Buch werichtete im weiteren über die Begegnung der beiden,
deren Schilderung mich MUuNn wiederum langweilte. l)enn 5 schien, als WUr-
den die beiden Helden nicht zueinander tinden. /u co0!| \War oh! die NerVeln-

de Langeweile, bequem, sich dem anderen hinzugeben. F belanglos
auch die Sprache des Buches. FS berührte mich nicht: Degegnung hne

Leidenschaft, Worte ohne Tieftfe. -S schien, als würden beide ihre Beziehung als
sehr anstrengend erleben. | ie Faszınantıon In der erotischen begegnung WaäafTl

C5S; aal tehlte. Ich ‚[egte das Buch nach wenigen Tagen Seite und sah
mMmich nach einem anderen Buch celbstverständlich wiederum IM Buchla-
den » MEeINES« freundlichen, schwulen Verkäufers.

Im nächsten Opus gng &5 in der lat leidenschaftlich S War die C @-
schichte eines Comiıng uts SO zumindest kündigte das der Klappentext
DDoch Was ich tfand, War eher eIne erotische Beschreibung erster csexueller KOon-
takte zwischen jungen Mannern, deren Pubertät noch nıicht lange zurücklag.
[)as entnahm ich‘den vielen vermeintlichen Lebensweisheiten, die In die de-
taillierten Schilderungen ersier sexuneller Erfahrungen eingestreut WaflrTell Nein,
auch das interessierte ich nicht wirklich. eın Coming Out und MmMeine Pui-
bertät ‚agen doch bereits in der Vergangenheit.

Ich stuchte welıter und fand die Geschichte eInes Jungen Mannes, der in
seiner Kindheit VOo'n einem Frwachsenen sexuell mißbraucht wurde und serın
Coming Out iIm chatten dieses Frlebnisses durchlebte. | iese Geschichte He-
eindruckte ich ZWäadl, paßte jedoch nicht in mMmemnen Alltag UTfr) den S Mır
ging In einer anderen recht sadomasochistischen Geschichte cstand der Tod im
Mittelpunkt. Um diesen kreiste die rage nach der Nähe, der Intimitat mensch-
icher Beziehungen. Mich faszinierte die ungeschminkte Poesie In der Sprache.
Doch hielt ich auch dieses Buch nicht unbedingt für das, Was ich Mr his dahin
Unter cschwuler | ıteratur vorstellte, denn menschliche Nähe, Intimitat und Tocd
sind nach meinner Sicht doch allgemein menschliche Probleme.

Also stellte sich Mır die rage, Was denn das Eigentliche cschwuler | ıte-
ratur SeI [ )as Buch, das ich mMuıt dieser Brille [as, beschrieb lediglich die
weitverbreitete Beziehungslosigkeit In UNSEeTET Gegenwart. | )Jiese allerdings
bleibt nicht auf Schwule beschränkt und konnte eshalb allein kein Hiınwels
auf schwule | ıteratur sSeIn. Be] dem nächsten Buch empfand ich eher eine VOT-

dergründige voyeuristische | ust Doch auch das führte mich nicht auf den Pfad
schwuler | ıteratur.

ich beunruhigte die Trivialität, die mır beim | esen gegnete. Irgendei-
tOrYV, In einen vermeintlich schwulen Rahmen sehängt, sollte als Literatur,
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Ja schwule | ıteratur gelten? |)amıt wollte ich ich nıcht zufrieden geben In
meıInem Arger üUber diese VOIl Buüchern kristallisierte sich langsam MmMeIne
rage neraus, Was ich denn eigentlich Vorn schwuler | ıteratur erwartete FS War

die rage danach, WIEe e in meInem | eben nach dem Coming QuLT als schwuler
Mann weitergehen sollte. Darauf suchte ich in der | ıteratur eine Antwort |)a
ıch SIE nicht fand, wandte ich ich der schwulen Fachliterafur

ehr zufällig fiel mir en Artikel üÜber die Besonderheiten der Beziehung
zwischen Schwulen und ihren Muüttern In die Hände. FS War die theoretische
Umdeutung des Freud’schen Odipuskomplexes, eine Umdeutung, die Mır E
doch unverständlich blieb Vom selben Autor aber ertuhr ich, dafß 5 Im | eben
eines Schwulen NUur drei Phasen gebe Nach der Kincheit stünde lediglich die
Jugend a die Man His Z 30 Lebensjahr genielßen Könne. Nach eın Wdal
Schwellenjahren Se] an mMit 35 Jahren bereits IM schwulen Seniorenalter
angelangt. [)as frustrierte mMmich ein wenig, denn ich hatte ich mMuıt menem
Coming QUT verspatet. Mır blieb MNUuF weniıg eit Hs C: magischen
Doch half auch das mMır nıcht weiıter.

Fın anderes Buch beschrieb schwule Lebenswege. Hıer wurden die person-
ichen Schwierigkeiten be] der schwulen Sozialisation VOr dem sesellschaftli-
chen Hintergrund beleuchtet. Ich [as E mMıt Interesse. Doach widmete ich ich
einer mır tremden, vergahschen Welt FS War nicht Meine /eit, UT die 5 da
gng Auch storte mich paradoxerweise die starke Hixierung auf das »Schwule«
beim RBlick auf die Biographien. Langsam wurce ich des Suchens müde. Noch
einmal taunte ich über fachliterarische Erkenntnisse, als ıch Von der » Mach-
barkeit der | jebe« zwischen annern [as: als ware GE eın Behandlungsobjekt
der eın Gegenstand, dem Mut Hammer und Siche! gearbeitet werden KON-
(} his sje, die Liebe, palt Neın, auch das War 5 nicht, VWas ich suchte.

Ich hatte mich bemüht Ich hastelte mMıt Engagement an meI[nemM schwulen
Leben, investierte vie| /eıt und Kraft Un auch Freundschaftten. Ich hatte 5 mMır
in meiner schwulen Identität hübsch eingerichtet, eine Welt, die stimmen
schien. UJnd doch blieb das Getühl einer gewissen Unzufriedenheit. Was die
| ıteratur betraf, cah ich men Bemühen als sescheitert Ich wollte schwu-
e | ıteratur lesen, tand aber eine Unmenge Belanglosigkeit, Trivialität und
FErsatz-FErotik. Ich begann schimpfen: wenI1g WIEe 1a vernünftige
Manner treffe, BENAUSO wenıg gäbe &S auch vernünftige schwule | ıteratur. So
autete meın wohl| ETW selbstgerechtes Urteil

In diese eıt scheinbar perfekten schwulen und doch unzufriedenen i e-
ens aber tielen mehr und mehr andere | ebensbereiche. Meınne starke FIXIEe-
Fung auf das » Homa« in meInemM Alltag konnte ich mir schon en zeitlich
nicht mehr eisten. Morgens ging ich ET Bäcker, dessen Geschäft auf dem
Weg menner Arbeit ag Ich suchte eine Zahnäarztin In meiner Nähe, damit
der Weg nicht Zu weit SE} Abends gng ich heber schlafen, als mır schwu-
le Sendungen oder Videofilme anzuschauen. Phänomene Wıe die schwulen
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Schönheitsideale, die Mır aus den Zeitschriften entgegenstrahlten, nahm ich
eher gelangweilt ZUFr Kenntnis, als da ich SIEe Vergleichsobjekten menner
Ausstrahlung gemacht hätte 1JA6 Attribut »Schwul« bekam für mich eiınen
estreßreichen Beigeschmack. So gab ich auch die Suche nach der schwulen
|ıteratur auf Nicht willentlich; &5 fie| mır ‚ediglich nach einıger /Zeit auf, dalß
ich mernen alten iterarischen Vorlieben zurückgegriffen hatte UJnd das WarTt

gul SO ! | )ie rage nach dem »Wie welter« aber blieb
Doch auch W anderes schien sich verändert haben /um einen

schien ich ZWar melne chwule Identitat Vergesschl. FS gab viele Alltags-
probleme, mMut denen ich mMich auseinanderzusetzen hatte FG gab viele NeUue

Menschen, mMuit denen ich arbeitete. In dieser Zusammenarbeit aber WarTr das
schwule | eben sich eher hintergründig. S War einfach nıicht VOon Interesse.
Auf der anderen Seite jedoch War In al} den Lebensbereichen, be!] allen
alltäglichen Problemen, in der Begegnung mMut den MNeUuUeln Menschen e1ne ( ©-
wißheit da, nicht vordergründig, aber in irgendeiner Weise lebendig. - S War

die Gewißheit melner eigenen schwulen Identität.
Fınes JTages 1as ich In einer Geschichte folgende Sätze Von ihm wulste

ich, dalß ET das [ )asem Im Griff hatte Nicht UT Teile, die wollen WIEe WITF,
sondern das gesamte Dasenm, jenes Wesen mMıt ühler, glatter Haut, das sich
windet, dreht und wendet, WTl Wır 5 festzuhalten versuchen...«. Als ich e

[as, mußte ich lachen, denn e erinnerte mich die Konstruktion MeInes eige-
Mell schwulen Lebenskonzepte. Sie War aber, begriff ich, nichts anderes, als
der irreale Versuch, meIne schwule Identität in den Griff bekommen und E

testzuhalten. Sjie collte 1in schönes Anschauungsobjekt seın
Iich 1as weiter und Taunte nicht wenig. |Denn erzählt wurde Von einem

diensttreuen Richter, der einen »Uunsittlichen« Schriftsteller verurteilen hatte
F War die Begegnung zwischen Z7WE] Mannern In dem beengenden Rahmen
eInes Justizsystems. | er Angeklagte, diesem System einerseits ausgeliefert,
hatte S andererseits aber längst verlassen. Atemnot in der Enge der Gerichts-
barkeit bekam ‚ediglich der Richter, der ahnte, dafls Cr VOT einer Entscheidung
cstand. Seine eigene Lebendigkeit meldete sich Wort Jenseits des rechten
(‚esetzes entkhelß den Schriftsteller Au der Haft DISS Sohn des Richters, der
diese Geschichte erzählt, berichtet VO{lE seiner Reaktion, als er davon ertuhr
» 5[ DU hast eine Gesetzeswidrigkeit begangen‘, saglte ich ein Vater sah mMır
direkt In die ugen. ‚ Ich lJebe INN«, sagte dann. «

Iich 1as auf einmal das, Was ich suchte. hne e schon in Worten ftormu-
lleren können, Warfr ich fasziniert Vo dieser Erzählung, Von der erotischen
Berührung zwischen Z7WE] Mannern, zwischen denen viele Welten agen Als
ware eine Brücke geschlagen worden hinweg über S die Klüfte, die den
Staatscdiener Vo Sittenstrolch trennten Frotik als Grenzüberschreitung. hne
explizit auf der Suche seln, begegnete Mr Cas; Was ich gesucht hatte, als
ich nach cschwuler | ‘teratur fragen begann.
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HIN anderes Mal Ias ich die Beschreibung eines Jungen Mannes: » ESs Wäa-
reln A Beispie! die Nustern eıner ziemlich Kkurzen und sehr geraden ase

dick; aber da hierdurch die Flügel gebläht schienen, trai EIWas von ı eb
haftigkeit, Affekt un fliegenden Stolz In die Physiognomie, Wa sich mMuıt der
Freundlichkeit der ugen zusammenftügte. I )en Ausdruck hochmütiger Sinn-
lichkeit, den aufgeworfene LIppen hervorrufen, wollen Wır nicht [ügen.« In der
Sprache dieser detaill lerten Beschreibu 1} allein des Außeren Kon nie ich
der Faszınation des Autors Von diesem jJungen Mannn iIimmer Er In se1ner
Phantasie auch cah teilhaben FS Wädarl, alc ob die Sprache diese Faszınation
transportierte, e1nNe Faszınation VOorn einem Mannn jenseits mener alltäglichen
Bemühungen und Beschränkungen. i )enn ganZ gefesselt War ich eım | esen
Von dem Bild /a5 sich in Mır auftat. War das schwule | ıteratur® Hatte ich SIE
hier gefunden In diesem Buch, das gemeinhin als Weltliteratur klassifiziert
wWird?

eın einzıges Mal Kkamen mMır während des Lesens Worte WIE schwul«
der »homOosexuell« In den Sinn. S}e aren nicht Vorn Bedeutung. Dennoch
begann ich ich bald fragen, Was denn schwule L ıteratur VOFT allem in ihrer.
Bedeutung für die schwule Identität SeI Ich stand beiden Begriffen, der der
schwulen Identität und der der schwulen Literatur, recht muilstrauisch gegenü-
ber Brauchen wır überhaupt beide explizit?

FErst als ich die Beschreibung des jungen Mannes- [äs, fie| Mır auf, dalß 5
eher müßig Ist, explizit nach schwuler | ıteratur suchen. Die zwanghafte
Suche nach Literatur, die das Attribut schwurl verdiente, hatte MmMeınen Blick VeT-

engt ung mich weitgehend blind gemacht für Erotik zwischen Mannern, Von
der In der | ıteratur sich erzählt ird etzt aber, achdem ich zunächst
zufrieden die Suche gelassen hatte, begegnete mMır diese FErotik Immer wieder,
auch WenNnn die Literatur nıcht unbedingt als schwul ausgewlesen wurde.

Was War geschehen? INns haute IC| mMır eine schwule Identität. Sie War
nicht mehr als eın Bild, eın Ftikett Sie War aber VOr allem sehr Ich-versessen,
SLAaTT, mißtrauisch und relativ verschlossen. Kein Wunder, dals ich die schwule
| iıteratur nicht tfand, die ich mennte suchen. Ich hockte auf meIner Identi-
tat, teilweise ctO|7 und selbstgerecht, und bemerkte dabe: nicht, daß ich das
Gespur verlor für das, Was mir begegnete. So War ;ohl auch nicht die eıt g-
kommen, die Sprache für che Homo-Froatik in der | ıteratur entdecken. Frst
als ich diese vermeintlich perfekte Identität NIC| unbedingt willentlich ZUr
Seite legte, weil andere Themen IM Alltag anstanden, IOste sich meın Blick
Doch ist die Antwort auf die rage nach der Bedeutung der | ıteratur für die
schwule Identität damit noch nıcht beantwortet.

DDIie ersie starke Faszınatlion eım | esen empfand ich be] der Geschichte
Von dem Richter und dem angeklagten Schriftsteller. Hier wurde davon
erzählt, Was für mich hnotwendig erschien. Fast plakativ als » Gesetzeswidrig-keit« dargestellt, beschreibt der Autor die Frotik als einen VWeg, die eigenen
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(Girenzen überschreiten, nicht unbedingt die, die UNS äußerlich gese sind,
oh! aber Jene, a denen WIr innerlich selber haften Identität ird hier
schrieben als eine begegnung zwischen Menschen über das eigene Ich hinaus
und nicht als eine Ausschmückung des Ich’s Festzuhalten Ich, mMut einer
einmaligen, manchmal grandiosen Identität, NAB vielleicht nıchts anderes
seın als die ngs VOr Degegnungen, die UNSsS auf NEUES, unbekannte Wege füh-
e  > Sie erftordern meist Entscheidungen gerade In ınkonventioneller Hinsicht.
Und SIEe bedeuten Abschied, seien S Abschiede VOoT langen Beziehungen,
vielleicht auch UT Vo'n Iusionen der WOVOTI auch Immern. | )iese Angste sind
oft senährt VON negativen Erfahrungen, VON denen wır (INS nicht celten domi-
nHeren assen.

Gerade aber die | ıteratur mt ihrer tesselnden Sprache kannn diese | J)O-
mınanz der Erfahrungen und die Ängste der Ich-versessenen Klebrigkeit
mindest im Augenblick des | esens IÖösen. arın csehe ich die Bedeutung der
| ıteratur fÜür schwule Identitaät überhaupt: | e Möglichkeit teilzuhaben der
erotischen Berührung zwischen Mannern, die Im konkreten Alltag manchmal
schwertällt, da Wır (1IMS in Degegnungen oft stark Von UNnSeren eigenen
meist negativen Erfahrungen aUuUSs verganhseneN begegnungen dominieren
|assen und daher hocken bleiben In den (renzen des eigenen Ich’s [Die Aa
' VOIT1 einer Identität In Beziehung kannn durch | ıteratur möglich werden.
Sie Kkann aber auch die Absurdcität der eigenen Bastelarbeiten den kategori-
cschen Identitäten nicht celten mMıt Wıiıtz Uund Humor, aber auch mMiut aller Tragik
ZUrr Schaut tellen

| ıteratur ist gesehen eine erlebbare Schwelle VOTTN eigenen Ich hın FA

DU, EIW:  / das im eigentlichen Begriff yschwule Identität« schon nannt ist,
denn sschwul« deutet auf das »Zwischen« Von Mannern hin

\Wer sucht, der indet, heifst 5 Mitunter vergessCcmh wır jedoch, dafls das,
Was wır suchen, oft schon in (1135 ist, denn sSon würden WIr e nicht suchen.
Was Mene Kkonkrete Suche nach schwuler | ıteratur betrifft, War 5 eher
eiıne Suche nach der Frotik zwischen annern iIm Spiegel der | ıteratur al sich.
Und meın Coming OUtT, Was ich elnst mMmennte erfolgreich vollzogen haben,
scheint mır heute noch ängst nicht abgeschlossen. - S passiert in der Berüh
1ung zwischen annern In einer schwulen Identität der Begegnung welcher

SIE auch sern Ma Immer wieder Ne!l  z
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